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©aê pfs)(Jjo(ogifd?e Dtomenf in ber

Silmijonblung.
Bon 3 o f e f 3B c i t> e t.

Silm iff tcbcribige photographie, iff leben — toil! eb fein.
00 iff toidffig, biefe an fid} fetbfft>crffanbfid?e Entfache toieber einmal

aubbrücflich feffguffellen.
Bîan fpricht oon ber Sechnif, oon ber ©arjfellung, non ber Bcgie, oon

der Klarheit utrb pfaffif ber Bilder — geht aber meiffenb über einen toe»

fenttidhen, aber um fo bebeutenberen Soffov, nämlich über bab pfpchofogb
fd)e Moment beb Btanuffripteb mit einer Unbefümmerfheit hintoeg, af0 ob
ohnebie0 in ber Sruge ber 33efcf?affenheit und Sfubbeutung berBomam unb
©teraturffoffe feine befonber0 ertoahnenbtoerfe Beurteilung oon Pfoten fei.

©ab iff eine irrige Sluffajfung. B3enn man oon einem Silmfunfftoerf
fprechen toilf, muh gurn minbeffen bem Bfanuffript eine Unfumme feefifchen
©ehalteb gu ©runde gefegt toerben.

©ie fchönffen ©mbfchaffbbilber, bie beffen ©arffcller, bie tounberooffffen
unb foffbarffen Efoffüme bleiben eindrucfblob, toenn fte nicht „in einer beim
entfprechenbcn Handlung" Bertoenbung fi'nben. ©ie Bemetfferimg aller
gu ©ebote ffehenbctr Efunffpringipien, bie Beobachtungen ber elementaren
(Erfahrungen unb ^enntniffc über B3iffen unb Xeben unb ©efehc ber Silnv
bramaturgie iff bie erffe Boraubfehung für bie Xebenbfrage be0 Silmb.

©ine flare, eintoanbfreie unb fieftourgelnbe Handlung toirb bem gtfm
jebergeif unb immer bie (Sorgen ber ©afeinbberechfigung abfchüffeln.

©arüber toollen toir feine B3orte oerlieren ©0 iff bie0 eine jener
Sorberungen ber reinen S'lw^unff, bie beffrebf iff, ba0 Böafjre 00m
(Schund gu trennen unb fo ben B3eg geigt, ber gur Boflenbung be0 ©cht*
fpief0 führt.

B3ab toir bei ben beutfchen Silmen, crff recht aber bei ben fchtocbtfchen
Silmen beobachten fbnnen unb toa0 ben amerifanifchen Bilbern off ben
befonbercn Beig gibt, .iff gcrabegu bie oirfuofe Bemeifferung unb Slubao
beifung flaffifcher Bornane unb ©feraturtoerfe.

©urchgciffigteb (Spiel, fotoie bie forgfalfige Slubarbeitung unb oerffänb«
niooolle Behandlung irgend eineb toichfigen unb für ben Slubgang beb
(Stücfeb in0 ©etoichf fallenden föanbfungbmomenteb, die (fongenfrafion
auf ein gu behanbelnbe0 problem — dab alle0 find ©rünbe be0 ©rfolgeö
ber amerifanifchen unb fcptoebifthen Silme.

£>erg, ©emüf unb Berffanb find bab Sunbamenf be0 3ulunffftlmb.
B3enn man bie gange Srage 00m fünjflerifthen ©fanbpunffe aub enb

toicfeln unb begründen toollfe, tonnte man oiefleicht gerade oon ben Slmero
fanern, ben größten — nicht Efünfffem, nicht ©enieo — fonbern ben

größten Bfenfchen au0gehen. ©ie ^onblungen ihrer Silmtoerfe totrfen
off im fd/lichten, aber um fo gebanflicheren Bahnten ffarfer unb nachhüb
tiger alo ein ®efellfchaffoffücf großangelegten (Stilb mit toeniger Êeefem
gehalt.

Dffmalb iff e0 aber mit ber „Handlung" allein nicht gu machen. ©0
gehört auch eine gielberoußte Slubtoahf oorgügticher (Schaufpielcr bagu, bie
bann gemeinfam mit den ©ebanfen be0 Slutorb um Buhm unb Slnerfem

nung fampfen.
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Das psychologische Moment in der

Filmhandlung.
Von F oses Weibe l.

Film ist lebendige Photographie, ist Teben - will es sein.
Es ist wichtig, diese an sich selbstverständliche Tatsache wieder einmal

ausdrücklich festzustellen.
Man spricht von der Technik, von der Darstellung, von der Vegie, von

der Klarheit und Plastik der Äilder — geht aber meistens über einen
wesentlichen, aber um so bedeutenderen Faktor, nämlich über das psychologische

Moment des Manuskriptes mit einer llnbekümmertheit hinweg, als ob
ohnedies in der Frage der Beschaffenheit und Ausbeutung der Vornan- und
Titeraturstoffe keine besonders erwähnenswerte Beurteilung von Nöten sei.

Das ist eine irrige Auffassung. Wenn man von einem Filmkunstwerk
sprechen will, muß zum mindesten dem Manuskript eine Unsumme seelischen
Gehaltes zu Grunde gelegt werden.

Die schönsten Tandschastsbilder, die besten Darsteller, die wundervollsten
und kostbarsten Kostüme bleiben eindruckslos, wenn sie nicht „in einer dem-
entsprechenden Handlung" Verwendung finden. Die Vemeisterung aller
zu Gebote stehenden Kunstprinzipien, die Beobachtungen der elementaren
(Erfahrungen und Kenntnisse über Wissen und Teben und Gesetze der
Filmdramaturgie ist die erste Voraussetzung für die Lebensfrage des Films.

Eine klare, einwandfreie und tiefwurzelnde Handlung wird dem Film
jederzeit und immer die Sorgen der Daseinsberechtigung abschütteln.

Darüber wollen wir keine Worte verlieren Es ist dies eine jener
Forderungen der reinen Film-Kunst, die bestrebt ist, das Wahre vom
Schund zu trennen und so den Weg zeigt, der zur Vollendung des Ticht-
spiels führt.

Was wir bei den deutschen Filmen, erst recht aber bei den schwedischen
Filmen beobachten können und was den amerikanischen Vildern ost den
besonderen Veiz gibt, ist geradezu die virtuose Vemeisterung und
Ausarbeitung klassischer Vomane und Titeraturwerke.

Durchgeistigtes Spiel, sowie die sorgfältige Ausarbeitung und verständnisvolle

Äehandlung irgend eines wichtigen und für den Ausgang des
Stückes ins Gewicht fallenden Handlungsmomentes, die Konzentration
auf ein zu behandelndes Problem — das alles sind Gründe des Erfolges
der amerikanischen und schwedischen Filme.

Herz, Gemüt und Verstand sind das Fundament des Zukunstfilms.
Wenn man die ganze Frage vom künstlerischen Standpunkte aus

entwickeln und begründen wollte, könnte man vielleicht gerade von den
Amerikanern, den größten — nicht Künstlern, nicht Genies — sondern den

größten Menschen ausgehen. Die Handlungen ihrer Filmwerke wirken
ost im schlichten, aber um so gedanklicheren Nahmen stärker und nachhaltiger

als ein Gesellschastsstück großangelegten Stils mit weniger Seelengehalt.

Ostmals ist es aber mit der „Handlung" allein nicht zu machen. Es
gehört auch eine zielbewußte Auswahl vorzüglicher Schauspieler dazu, die
dann gemeinsam mit den Gedanken des Autors um Vuhm und Anerkennung

kämpfen.
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